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Die Landtagswahlen in Vaden. 


Im Laufe dieſes Monats wird im Großherzogthum Baden 
die Erneuerung der Hälfte der zweiten Kammer ſtattfinden. Die 
Zuſammenſetzung der letztern war während der jüngſten Zeit 
derart, daß das liberale Miniſtertum nur noch auf eine ſehr un- 
ſichere Unterſtützung rechnen konnte: unter 63 Mitgliedern waren 
31 national liberale, denen 22 clericale und 3 conſervative gegen⸗ 
überftanden; außerdem waren 7 demokratiſche Abgeordnete vor⸗ 
handen. Verhältnitzmäßig war die national-lib e rale Partei, aus 
deren Mitte die Regierung hervorgegangen, danach zwar immer 
noch die ſtärkſte Gruppe der Kammer, deren ſonſtige Parteien 
zudem unter einander durch wichtige grundſätzliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten getrennt waren; aber dies ändert nichts an der 
Thatſache, daß die früher überwiegende liberale Mehrheit im 
Verlauf der Jahre zuſammengeſchmolzen war, und daß etwaige 
erhebliche Verluſte bei der bevorſtehenden Neuwahl die leitende 
Stellung des Liberalismus in Baden ernſtlich gefährden würden, 
obgleich die ſich etwa ergebende clerical⸗conſervativ⸗demokratiſche 
Mehrheit vermöge der Unvereinbarkeit der Beſtrebungen ihrer 
drei Beſtandtheile auf die Dauer dem badiſchen Staatsleben nicht 
die Richtung vorſchreiben könnte. 

Das liberale Regierungsſyſtem, welches ſomit auf eine ernſte 
Probe geſtellt iſt, hat in Baden ein Vierteljahrhundert geherrſcht 
unter der Leitung eines freiſinnigen national denkenden Fürſten 
und einer Anzahl bedeutender politiſcher Talente, wie ſie ein ſo 
kleines Land ſelten in ſo kurzer Zeit ſo zahlreich hervorbringt: 
wir nennen — um von den jetzigen Miniſtern zu ſchweigen — 
nur Roggenbach, Mathy, Lamey, Jolly. Unter ber Führung 
dieſer Männer und ihrer Geſinnungsgenoſſen hat Baden in den 
Jahren vor 1866, während die Einigung Deutſchlands in wirren 
reichen Kämpfen ſich vorberettete, Einrichtungen freiſinniger 
Selbstverwaltung geſchaffen, welche nachher in Preußen als Vor⸗ 
bilder benutzt wurden. In der Kriſis von 1868 durch die geo⸗ 
graphiſche Lage des Landes an der unmittelbaren Parteinahme 
für Preußen gehindert, trat Baden ſofort auf dieſe über, als die 


Kriegsereigniſſe ihm nur nothdürftig Luft gemacht hatten; 
dann war das liberal regierte Großherzogthum in der 
Zwiſchenzeit bis 1870 der Vorpoſten des National- 


Staates im Süden, jeden Augenblick auf jede Gefahr hin zum 
Eintritt in dieſen bereit, ſobald der leitende deutſche Staats 
mann ihn für zeitgemäß halten würde; und als der erſehnte 
Moment kam, ward Baden ein Glied des Reiches ohne die Vor⸗ 
behalte der „Souveränetät“, welche von den anderen Seiten ge⸗ 
macht wurden. Früher als in Preußen iſt in dem ebenfalls 
confeſſionell getheilten Baden die Nothwendigkeit des Wider⸗ 
ſtandes gegen die clericalen Anſprüche erkannt, er iſt dort mit 
mehr Beharrlichkeit geleiſtet, und der Kampf iſt — ſoweit bei 
— — 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung) 
Die Neugierde befiegte und milderte endlich die Furcht 
Juliens. Sie hob das Käſtchen auf und ſchüttelte es, ob ſie 
durch den Klang vielleicht auf ſeinen Inhalt ſchließen könne. 

Sie hörte ein dumpfes Raſcheln, als wenn der Kaſten zu 
groß wäre für Das, was er verbergen jollte. 

Sie ſchüttelte nochmals, aber es war ihr nicht möglich, 
durch das Gehör zu errathen, was fie heimgetragen hatte. 

„Wenn doch nur der alte Mr. Brown hier wäre“, murmelte 
ſie vor ſich hin, „ihm würde ich Alles anvertrauen können und 
er würde mir rathen, was ich thun ſolle“. 

Aber Richard Jottrat war nun ſchon ſeit drei langen 
Wochen fort und noch immer nicht, zurückgekehrt. 

Wie im Traume öffnete Julie endlich ihren Koffer, ſchob 
ihre Sachen bei Seite und packte das gefundene Käſtchen ganz 
unten hinein. 

Den ganzen Tag über war Julie in einer auffallenden 
nervöſen Aufregung, welche zum Glück von Niemanden bemerkt 
wurde, denn das Mädchen war ſchlau genug, den größten Theil 
des Tages in den Zimmern ihrer Herrin bei ihrer Näharbeit 
zu bleiben, und Miß Macdonald war zu ſehr mit isren eige- 
nen Angelegenheiten beſchäftigt. als daß ihr die ungewöhnliche 
Schweigſamkeit ihrer Dienerin beſonders aufgefallen wäre 

Einmal im Laufe des Tages hörte Julie Stimmen unter 
dem Fenſter und vorſichtig hinauslugend, ſah ſie Mr. Lankaſter 
und Mrs. Chapmann zuſammenſtehen und eifrig mit einander 
reden. 

Sie vermuthete natürlich ſofort, was der Gegenſtand ihrer 
Unterhaltung ſei, noch ehe fie Lankaſter jagen hörte: 

„Ich hätte vorige Nacht ſchon nachgeſucht, aber ich hatte 
etwas Anderes zu beſorgen, und ſchob es daher auf“. 

„Sie waren bei Dalton, nicht wahr?“ fragte Mrs. Chap- 
mann. „Ich hörte oder glaubte wenigſtens heute ganz früh im 
Hauſe ein Geräuſch zu hören, aber ich entdeckte Nichts, als daß 
Sie zurückgekehrt ſeien. Doch Sie ſprachen vorhin von dem 
alten Herrn, der vor einigen Wochen Moorfield verließ und ſeit⸗ 
dem nicht zurückgekehrt iſt“. 

„Jal Möge er verwünſcht ſein!“ ſtieß Mr. Lankaſter her⸗ 
vor. „Wir haben alle Urſache, auf unſerer Hut zu ſein. Er iſt 
nicht der unschuldige, harmtoſe, alte Gentleman, der er zu ſein 
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demſelben von einem Abſchluß überhaupt jemals die Rede ſein 
kann — mit Feſtigkeit und Umſicht unter Wahrung der An⸗ 
ſprüche des Staates zu Ende gebracht worden. Alle geſetzmäßi⸗ 
gen Beſtrebungen hatten während dieſes Vierteljahrhunderts im 
Lande Baden freien Raum zur Bethätigung; den größten 
nationalpolittſchen Pflichten einer deutſchen Regierung und der 
Aufgabe, die Regierungsfähigkeit des Liberalismus in allen Ge⸗ 
ſchäften der Geſetzgebung und Verwaltung zu erweiſen, haben die 
Männer, welche während dieſer Zeit an der Spitze des badi⸗ 
ſchen Landes ſtanden, ſich gleichmäßig gewachſen gezeigt. 

In einem ſo langen Zeitraum muß jedes Regierungsſyſtem, 
gleichviel wie es beſchaffen ſein mag, mannigfache Gegnerſchaft 
hervorruſen: unvermeidliche Fehler und Mißgriffe im Einzel⸗ 
nen, durch die Verletzung berechtigter oder unberechtigter An⸗ 
ſprüche von Perſonen, vor Allem vermöge der Wandelbarkeit der 
Meinungen und vermöge der Neigung, der Staatsgewalt die 
Schuld an jedem Ungemach aufzubürden, von ihr die Abhilfe 
aller Uebelſtände zu verlangen. In keinem parlamentariſch 
regierten Staate Europas hat in dieſem Zeitraum eine und die 
ſelbe politiſche Richtung ſich am Ruder zu erhalten vermocht. 
Wären die Parteiverhältniſſe in Baden andere, als ſie 
ſtände beim etwaigen Rücktritt der liberalen Regierung etwa 
eine conſervative in Ausſicht, ſo könnte man liberalerſeits der 
Ausſicht entgegenblicken, daß für einige Zeit das liberale Regie 
rungsſyſtem durch ein conſervatives abgelöſt würde. 


Aber es giebt keine conſervative Partei in Baden, wie die 
Vertretung dieſer Richtung durch nur drei Mitglieder in der 
Kammer beweiſt. 

Der in Baden allein in Betracht kommende Gegner iſt der 
Clericalismus. Lediglich vermittelſt religtöjer oder kirchenpoli⸗ 
tiſcher Antriebe würde der Clericalismus in Baden es nicht zu 
einer, das bisherige Regierungsſyſtem — wenn auch nur ver⸗ 
bündet mit anderen kleinen Parteigruppen — ernſtlich bedrohen ⸗ 
den Machtſtellung gebracht haben; darum und da er ſich über 
religiöſe Unterdrückung auch zum Schein nicht beklagen kann, 
wirbt der Clericalismus in Baden mit Hülfe agrariſcher Agi⸗ 
tation um die Wahlſtimmen, welche ihm die Herrſchaft über 
dieſen Staat und wenn möglich — Sitz und Stimme im Bun⸗ 
desrath verſchaffen ſollen. 

Die badiſchen Liberalen haben der Agitation ihrer Gegner 
ein Gegengewicht dadurch entgegen zu ſetzen geſucht, daß ſie in 
ihrem Wahl⸗Aufrufe verſicherten, für die Hebung der wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände eintreten zu wollen und durch möglichſte Ver⸗ 
beſſerung der Steuergeſetzgebung für Erleichterung der Lage arbei⸗ 
tender Klaſſen ꝛc. In ſolchen Erklärungen iſt eine „Bekehrung“ 
zu den Beſtrebungen der „neuen Wirthſchaftspolitik“ erblickt 
worden und wird nun den Liberalen in Baden die enbliche 
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ſcheint. Er brütet Unheil gegen uns und ich muthmaße, daß er 
ein verkleideter Oetectiv war!“ 

„Wenn das der Fall iſt“, verſetzte Mrs. Chapmann hämiſch, 
„ſo hätten Sie nur verhüten ſollen, daß Miß Macdonald und 
ihr Kammermädchen gar ſo vertraut mit dem alten Herrn ver⸗ 
kehrten“. 

„Was?“ rief Lankaſter zitternd aus. „IA das mehrmals 
geſchehen?“ 5 
„Mehrmals?“ höhnte Mrs. Chapmann. „Faſt jeden Tag 
hat dieſe vorwitzige Julie eine Zuſammenkunft mit dem alten 
Herrn gehabt!“ 

Die Wirkung, die dieſe Worte auf William Lankaſter aus⸗ 
übten, war eine überwältigende. 

In ſichtlicher Aufregung ſchritt er mehrere Male neben dem 
Raſen auf und ab. 

Endlich blieb er mit vor Zorn geröthetem Antlitz dicht 
5 Mrs. Chapmann ſtehen und ſtieß mit heiſerer Stimme 
ervor: 

„Das Mädchen muß ſofort aus dem Haufe. Solche neu⸗ 
gierige, ſpionirende Perſonen kann ich nicht um mich dulden!“ 

Von ihrem Verſteck aus konnte Julie einen triumphirenden 
Blick in den Augen der Haushälterin aufleuchten ſehen. 

Lankaſter fuhr fort: ö 

„Suchen Sie eine Veranlaſſung, das Mädchen fortzuſchicken 
und das ſo bald als möglich. Jedenfalls beobachten Sie heute 
N ” größte Vorſicht. Präciſe um elf Uhr werde ich zur 
Stelle ſein“. 

Mit dieſen Worten trennten ſich Beide. Julie verharrte 
auf ihrem Lauſcherpoſten. 

„Heute Nacht“, murmelte ſie vor ſich hin, „heute Nacht um 
elf Uhr wollen fie nach dem Kaſten ſuchen, um ihn nicht zu 
— Werden ſie dann denken, daß er geſtohlen iſt oder daß 
e von dem Fremden, der ihnen den Verſteck verrathen hat, 
getäuſcht wurden? Es iſt ein verzweifeltes Spiel, das ich da 
begonnen habe! Wenn man Verdacht ſchöpfte und das ganze 
Haus durchſuchte! Es wäre 1 | Ihnen ſcheint Alles 
daran zu liegen, die Caſſette in ihren Beſiß zu bringen. Ach, 
wenn ich doch nur wüßte, was ich thun ſoll! Was dieſer ge⸗ 
heimnißvolle Kaſten nur enthalten mag?“ 

36. Capitel. 
Das Gewitter zieht herauf. 
Je länger Mr. Euſtace in Moorfield war, um jo auffallender 


Sitten ab. 


ſind, 


ſtach ſein fremdländiſches Benehmen gegen die landesüblichen 


Erkenntniß, daß es mit conſtitutionellen und ſonſtigen politiſchen 

Rechten allein nicht gethan ſei, vorgehalten und die Folge wird 

ſein, daß in der bevorſtehenden badiſchen Wahlcampagne der 
Streit ſcheinbar um wirthſchaftliche Intereſſen entbrennt. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 7. September 1883. 

In Erwiderung auf den letzten Artikel der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ erklärt das „Journal des Debats“, es habe nicht 
geſagt, daß der Grundzug der deutſchen Politik darin beſtehe, 
Frankreich zu iſoliren, ſondern daß der Grundzug vielmehr darin 
beſtehe, in Europa eine Ordnung der Dinge herzuſtellen, ſolcher⸗ 
geſtalt, daß keine Combination von Allianzen ohne Deutſchland 
möglich ſei. Das Journal vermag nicht einzuſehen, wie es da⸗ 
durch eine Drohung wegen des Frankfurter Friedensvertrags 
habe ausſprechen können, daß es auf das obige Werk der 
diplomatiſchen Kunſt des Fürſten Bismarck hingewieſen habe. 
Die „Nordd Allgem. Ztg.“ ſehe eine Herausforderung in jedem 
Artikel der franzöſiſchen Preſſe Es ſei gerecht, anzuerkennen, 
daß die deutſchen Staatsmänner weit entfernt ſeien, die aggreſ⸗ 
ſive Haltung der Berliner Preſſe (2) nachzuahmen, und daß ſie 
ihren unbeſtreitbaren guten Willen in Bezug auf die Verwicke⸗ 
lungen im mittelländiſchen Meere und im Orient kundgegeben 
hätten, aber das ſei kein Grund. daß Frankreich die Augen ver⸗ 
ſchließe über den Zuſtand auf dem Continent. Wenn man nun 
ſage, daß ohne Zuſtimmung Deutſchlands keine Allianz möglich 
ſei, dann wird man angeklagt, den Krieg heraufzubeſchwören. 
Suche man nur Verbündete, um Krieg zu führen? Schließlich 
leiſtet das „Journal des Debats“ folgende Sätze: Wir haben 
Deutſchland eine Reihe von Allianzen zur Aufrechterhaltung des 
Friedens ſchließen ſehen. Wir denken, Deutſchland hat dieſe 
Coalitionen gebildet, um, wenn nicht den allgemeinen Frieden 
jo doch wenigſtens den Frieden Deutſchlands ſicherzuſtellen, ſeine 
Autorität zu vermehren und ſolide Grundlagen für ſeine Hegemonie 
zu legen, Dieſer Zuſtand der Dinge bildet einen Grund der 
Schwächung für alle anderen Staaten, mit Ausnahme von 
Deutſchland, weil er jede Allianz zwiſchen dieſen Mächten ohne 
Deutſchland hindert Was uns betrifft, ſo ſuchen wir keine 
Verbündeten, um den Frankfurter Friedensvertrag zu brechen, weil 
wir wiſſen, daß wir keine finden würden. Aber es iſt uns wohl 
erlaubt, die Mittel zu ſtudiren, mit denen Deutſchland ſeinen Beſitz⸗ 
ſtand und ſeine Hegemonie gegen die Chancen der Zukunft 
bewahrt. 

Telegraphiſcher Nachricht zufolge hat der rumäniſche Minis 
ſter Bratiano ſich von Wien nach Gaſtein zum Fürſten 
Bismarck begeben und nach der „N. Freien Preſſe“ handelt es 
ſich um den Anſchluß Rumäniens an die beiden mitteleuropäiſchen 
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In die ſchöne Tochter ſeines verſtorbenen Freundes ſchien 
er wirklich verliebt zu ſein; er ſagte wenigſtens, ſie habe ſein 
Herz im Sturm genommen und erſehnte den Tag ihrer Verbin⸗ 
dung mit der Ungeduld eines Jünglings. 

An demſelben Tage, an welchem Mr. Lankaſter mit Mrs. 
Chapman unter Alice's Zimmerfenſter jene Unterredung hatte, 
welche Julie belauſchte, war eben dieſer Wunſch Mr. Euſtace's 
auch das Thema einer eindringlichen Rede, die Mrs. Lankaſter 
ihrer Stieftochter hielt und die den Zweck halte, Alice zu be⸗ 
wegen, ihre Einwilligung zu geben, daß die Vermählung noch 
vor dem fünzehnten October ſtattfinde, wogegen das junge 
Mädchen ſich aber mit Entſchiedenheit widerſetzte und erregt ihre 
Stiefmutter verließ. 

Aus Pflichtgefühl gegen den Freund ihres verſtorbenen 
Vaters hatte Alice eingewilligt, Mr. Euſtace's Gattin zu werden. 

Mrs. Lankaſter hatte geglaubt, auch mit dieſer Forderung 
nicht auf den geringſten Widerſtand zu ſtoßen. Und welchen 
Widerſtand hatte ſie nun gefunden! Und doch hing Alles für 
17 ae ab, daß dieſe Hochzeit vor dem fünfzehnten October 

attfand. 

Wie jetzt, ſo hatte ſich Mrs. Lankaſter nicht einmal an 
jenem Morgen in gewaltiger Aufregung befunden, als ſie, beim 
Frühmale in ihrer Stadtwohnung ſitzend, jene in Zeichen und 
Linien beſtehenden Nachrichten empfangen hatte, die wohl wenige 
Männer, aber ſo leicht nicht eine andere Frau unbewegt ge⸗ 
laſſen hätten. ’ 

So traf fie ihr Gatte, der ebenfalls in hochgradiger Er⸗ 
regung war. 

„Nun?“ fragte er fie mit vibrirender 
zelter Stirn, „welchen Erfolg hatteſt Du?“ 
„Gar keinen,“ war die Antwort. 
„Sie lehnt unſere Forderung ab?“ 

„Auf das Entſchtedenſte!“ 

„Es würde beſſer geweſen ſein, wenn Mr. Euſtace ſelbſt 
mit ihr geredet hätte! Aber das kann nicht mehr länger fo 
fortgehen. Jede Stunde bringt uns neue Unruhe!“ 

„Was giebt es denn nun wieder? Jener geheimnißvolle 
alte Herr, von dem Du mir erzählt, iſt doch nicht zurückgekehrt?“ 
5 9775 Lippen zuckten bei dieſen Worten in unausgeſprochener 

urcht. 

„Nein, er iſt nicht zurückgekehrt; aber ich habe erfahren, 
daß er ſeine Zeit hier beſſer benutzt hat, als wir dachten. Er 
hat viel mit Alice und Julie verkehrt und eins giebt mir bes 
ſonders viel zu denken. Mr. Dalton erinnert ſich, daß er gleich 


Stimme und gerun⸗ 


Mächte. Es liegt nahe, zwiſchen den Salzburger Conferenzen 
und dieſer Reife des rumäniſchen Miniſters einen Zuſammenhang 
anzunehmen. Iſt richtig, was dem „Moniteur de Rome“ von 
anſcheinend gut unterrichteter Seite aus Wien gemeldet wurde, 
daß in Salzburg förmliche Protokolle aufgenommen und den 
Herrſchern beider Reiche unterbreitet worden ſind, ſo iſt die Ver⸗ 
muthung nahe gelegt, daß in Wien und Berlin die Grundlagen 
der Salzburger Beſprechungen bereits acceptirt worden ſind und 
es ſich ſchon um die Ausführungen derſelben handelt. 

Ein Berliner Blatt will aus diplomatiſchen Kreiſen er⸗ 
fahren haben, daß der Hauptgegenſtand der Salzburger 
Miniſter⸗Entrevne die Frage einer wirthſchaftlichen Eini⸗ 
gung oder doch mindeſtens einer Annäherung zwiſchen Oeſterreich 
und Deutſchland bildete. Dieſe Meldung iſt natürlich ſehr vor⸗ 
ſichtig aufzunehmen, obwohl daran erinnert werden muß, daß 

den bekannten September Abmachungen vom Jahre 1871 
dieſe Frage eine große Rolle ſpielte und vom Reichskanzler da⸗ 
mals unzweifelhaft ernſt erwogen wurde. 

Der Petersburger „Graſhdanin“ beſchäftigt ſich mit den 
Senſationsgerüchten über einen ruſſiſch⸗deutſchen Krieg 
und behauptet, daß in Rußland Niemand einen ſolchen wolle. 

Mit Bezug auf eine Senſationsnachricht betreffs der Reiſe 
des Kriegsminiſters wird geſchrieben: „Die Reiſe des 
Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorf zu den Jagden nach 
Tirol iſt auf Einladung eines aus öſterreichiſchen Ariſtokraten 
beſtehenden Jagdvereins erfolgt, deſſen Jagden alljährlich um dieſe 
ge abgehalten werden. Von einer Abficht des Kriegsminiſters, 

ch von da aus nach dem nahe gelegenen Gaſtein zu begeben 
und dort den Fürſten Bismarck zu ſprechen, iſt in unterrichteten 
Kreiſen nicht das Mindeſte bekannt.“ 

Für die nächſte Reichstagsſeſſion ſcheinen die ſocial⸗ 
politiſchen Vorlagen, namentlich die Umarbeitung des Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes, welche die Hauptaufgabe der Seſſion bilden 
ſollen, noch ſehr im Rückſtande zu ſein. Falls dieſe Vorarbeiten 
raſch genug gefördert werden können, iſt, wie die „L. E.“ hört, 
die Feier der Grundſteinlegung für das definitive Reichstags ⸗ 
gebäude für den 18. Januar n. J, den Tag der Proclamirung 
des deutſchen Kaiſerreiches, in Ausſicht genommen. 

Für den Zuſammentritt des preußiſchen Landeseiſen⸗ 
bahnrathes iſt der 22. September in Ausſicht genommen. 
Die Geſchäfte dürften wohl in einem Tage erledigt werden, da 
nur die Geſchäftsordnung zur Berathung gelangen ſoll. 

Auf der Reiſe nach Italien begriffen, machte am Sonntag, 
den 2. d. M. von Frankfurt a. M. aus die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen (im ſtrengſten Incognito), begleitet von 
zwei Hofdamen und einem Cavalier, einen Ausflug nach Wiesbaden, 
beſuchte die evangeliſche Hauptkirche, befeftigte dort einen präch⸗ 
tigen Roſenſtrauß an der Gedenktafel ihres Vaters, des dort 
verſtorbenen Herzogs Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein, und rich⸗ 
tete einige freundliche Worte an den eben in der Kirche weilen⸗ 
den Pfarrer Köhler, der ſeiner Zeit den Herzog zur ewigen Ruhe 
eingeſegnet hatte. 

Wie die „Newyorker Handelszeitung“ mittheilt, ſoll der 
die engliſchen Beſitzungen in Nord⸗Amerika bereiſende Fürſt 
Hohenlohe⸗Langenburg in Toronto erklärt haben, die 
deutſche Regierung hege nicht die Abſicht, die Auswanderung 
von Deutſchen nach Canada zu befördern, habe ihn aber erſucht, 
14. über die britiſchen Coloniſations⸗Methoden dort zu infor⸗ 
miren. 


Ein nicht gewöhnliches Beiſpiel von Correetheit, ſagt 
die „Voſſ. Ztg.“, hat in der eben verfloſſenen Seſſion der Abg. 
Gneiſt gegeben. Die Nachricht von der Berufung des Reichs⸗ 
tages traf ihn in Newyork und, obwohl es undenkbar war, daß 
er von dort in fünf Tagen zur Eröffnung der Seſſion hätte 
kommen können, hielt es der Vertreter für den Jauerſchen Kreis 
doch für ſeine Pflicht, ein telegraphiſches Urlaubsgeſuch an den 
Präſidenten von Levetzow zu richten Man fol im Bureau des 
Reichstages nicht wenig erſtaunt geweſen ſein über das ſeltene, 
aber durchaus pflichtgemäße und anerkennenswerthe Verfahren 
des Abg. Gneiſt. 

Der baieriſche Landtag iſt auf den 28. d. M. einbe ; 
rufen worden. l 

Die Beſſerung im Befinden des Königs Karl von 
Württemberg hat, wie württembergiſche Zeitungen melden, 
erfreuliche Fortſchritte gemacht, doch zieht ſich, wie bei dem gan⸗ 
en Verlauf und Charakter des Anfalls von Anfang an in Aus» 

cht zu nehmen war, die Reconvalescens lange hin und noch im 
gegenwärtigen Augenblicke treten von Zeit zu Zeit Schwankungen 
—— ꝗdꝛ—ä—ä— 


am erſten Tage ſeines hieſigen Aufenthalts den Friedhof beſuchte.“ 
A Ile 
In keuchendem Tone entfuhr der Ausruf Mrs. Lankaſter's 


en. 

„Wie lange iſt das her? Wann geſchah es?“ ſtieß ſie 
dumpf hervor 5 

„Im letzten Frühjahr!“ erwiderte ihr Gatte. 

„In welchem Monat?“ 

„Im April, etwa um die Mitte des Monats“ 

Mrs. Lankaſter wurde bleich wie der Tod, während ein 
Schüttelfroſt fie überfiel, daß fie am ganzen Körper exzitterte, 
als habe ſie das kalte Fieber. Eine heftige Beſorgniß erfaßte 
William. Die Furcht, die Hülfe ſeiner ausgezeichneten Bundes⸗ 

enoſſin im entſcheidenden Moment zu verlieren, verjegte ihn in 

ufregung und Schrecken. Haſtig eilte er daher in die Haus 
apotheke, holte einige belebende Tropfen, ſchüttelte fie in ein 
Glas Waſſer und gab ſeiner Gattin dieſes zu trinken, um ſich 
u ſtärken. Dann fragte er fie, ob fie Erwähnung des Friedhofes 
ſie ſo außer ſich gebracht habe. 

„Ja,“ entgegnete ſie, ſobald ſie wieder zu ſprechen vermochte. 
„Ich habe eine bange Apnung, daß dieſer Fremde um unſer Ge⸗ 
ea zu erforſchen, hierher gekommen war. Wenn dem aber 
n der That jo iſt, dann giebt es nur eine Rettung für uns — 
die Flucht! x 

„Deine Furcht iſt grundlos,“ erwiederte ihr Gatte. „Dalton 
und ich dachten auch, daß der Zufall ein böſes, ja gefährliches 
Spiel treiben könne und deshalb gab ich ihm den Auftrag, ein 
Gewiſſes wieder zu entfernen, fo daß alle Nachforſchungen ver 
eitelt find. Du verſtehſt mich doch, was ich meine, Theodora?“ 

„Und er hat es gethan? Du biſt deſſen ganz ſicher ?“ 

„Ganz ſicher. Von dieſer Seite haben wir Nichts zu be⸗ 
fürchten. Was wir zu thun haben, iſt, Alice mit Gewalt dazu 
zu bringen, daß fie einwilligt, daß die Hochzeit an einem früheren 
Tage ſtattfindet. Davon hängt Alles für uns ab! Willſt Du 
noch einmal mit ihr reden?“ 

„Ja,“ verſetzte Mrs. Lankaſter tonlos. 

„Dann thue es ſogleich! Beſtimme ſie dazu, ihre Abnei⸗ 
gung vor dieſer früheren Vermählung zu überwinden. Du 
weißt. was für uns dabei auf dem Spiele ſteht. Iſt ſie erſt 
Mr. Euſtace s Gattin, dann iſt die Gefahr für uns beſeitigt, und 
ſie muß einwilligen, im äußerſten Falle zwingen wir ſie!“ 


ein, welche ſich durch Druck auf der Bruſt, Mattigkeit und der⸗ 
gleichen bemerklich machen. Es wird daher von ärztlicher Seite 
ein Winteraufenthalt im 
Königs als durchaus nothwendig erachtet. 


Laut Depeſche aus Agram vom 5. d. haben auch in 
Beduja Bauern⸗Unruhen ſtattgefunden, eine halbe Escadron 
Huſaren ging gegen die Ruheſtörer vor, mußte ſich aber zurück⸗ 
ziehen, um Verſtärkung abzuwarten. Bei einem Angriff der 
Bauern auf die gegen ſie geſandte Infanterie gab es auf beiden 
Seiten Todte und Verwundete. — In Krapina haben Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen Bauern und Gensdarmen ſtattgefunden, wobei ein 
Bauer getödtet und mehrere andere verwundet wurden. Nachdem 
die Gens darmen Militär herangezogen hatten, gelang es, die 
Menge zu zerſtreuen. 


Aus Peſt wird berichtet, der Finanzminiſter Szapary, 
welcher die Anbringung der ungariſchen Umſchrift an den Wap⸗ 
pen in Agram anbefohleu haben ſoll, werde wahrſcheinlich dem⸗ 
Als Nachfolger werden genannt Franz 
Derks, der Adoptivſohn Koloman Spells, der ſchon einmal 


nächſt demiſſiontren. 


inanzminiſter war, und der Präſident des gemeinſamen 
echnungshofes, Toth. 

Bezüglich der Partei⸗Verhältniſſe der franzöſiſchen 
Royaliften wird aus Paris, 5. Septbr., folgende Nachricht 
gegeben: Die Einigkeit der Legitimiſten und Orleaniſten unter 
dem Grafen von Paris iſt ſaſt vollſtändeg. Die Regierung iſt 
beſorgter als ſie durchblicken läßt. 
Ropaliſten weigerten ſich, eine Adreſſe an die Gräfin von Cham- 


bord zu ſenden, welche die ſpaniſchen Bourbonen als Führer der 
Der Plan der 
Die Ropaliſten find entſchloſſen, 
am Grafen von Paris feſtzuhalten, falls Chambord in ſeinem 
politiſchen Teſtamente einen ſpaniſchen Bourbon zum Nachfolger 


franzöſiſchen Royaliſten angeſehen wiſſen will. 
Gräfin wäre alſo mißlungen. 


ernannt haben ſollte. Die Drohungen der Gräfin, das Tefta- 


ment ihres verſtorbenen Gatten zu veröffentlichen, blieben ohne 


jeden Erfolg. 


Um Einnahmen für die Verunglückten auf Ischia 
zu machen, hatte Paris ein großes Feſt veranſtaltet, das Paris⸗ 
Ischia⸗Feſt. Noch hat man über die Verwendung der Einnahmen 
nichts gehört, unterdeß kommt aber aus Rom vom 5. d. Mts. 
folgende Depeſche: Das Localcomitee von Caſamicciola, das aus 


lauter von der Kataſtrophe betroffenen Perſonen beſteht, hat be⸗ 


ſchloſſen, auf jede Hilfe Frankreichs zu verzichten, da die An⸗ 
nahme eines Almoſens wie Henri Rochefort in ſeinem Blatt 
ſolche Hilfe genannt hat, unter der Würde Italiens ſet, Die 


Preſſe tadelt allgemein diefen Beſchluß und iſt der Meinung, 
daß Rochefort nicht Frankreich vertrete. Die „Fanfulla“ hat 
dagegen, da in Folge des ſchlechten Wetters das Feſt für die 
Pariſer Armen verdorben iſt, zu Gunſten derſelben eine Sub⸗ 
ſeription mit 100 Fres. eröffnet und ladet Perſonen jeder Partei 
zur Theilnahme ein. 

Der König von Spanien iſt geſtern Morgen in Paris 
angekommen und wurde auf dem Bahnhof von dem ſpaniſchen 
Botſchafter, Herzog von Fernan Nunez, und dem Perſonal der 
ſpaniſchen Botſchaft empfangen. General Pittié begrüßte den 


König im Namen des Präſidenten der Republik; die ſpaniſche 
Colonie hatte eine Deputation entſandt. Der König, der ſehr 
wohl ausſah, fuhr nach dem Geſandtſchaftshotel, wo er ſeine 


Wohnung nimmt. 


Die Nachrichten aus Aegypten melden jetzt weniger 
das Schwinden 
Eine Meldung aus Alexandrien vom 5. September 
lautet: Durch Decret des Khedive ſind die Wahlen zum legis⸗ 
lativen Provinztalrath und zur allgemeinen Landes⸗Verſammlung 
an denjenigen Orten, wo dieſelben aus geſundheitlichen Gründen 
October 
d. wird telegraphirt: 
die Durchfahrt durch den 
Suez⸗Canal erfolgt wieder wie vor dem Auftreten der Cholera, 


mehr über den Stand der Cholera als über 
der Seuche. 


bisher ausgeſetzt waren, nunmehr auf den 1. 
anberaumt. Aus Port Said vom 5. 
Die Quarantäne iſt aufgehoben, 


die engliſchen Truppen kehren nach Kairo zurück. 
Nach einer Meldung der „Pall Mall Gazette“ hat die 


Schweiz die Initiative ergriffen, um ein Syſtem eines inter 


nationalen Schiedsgerichtes auf ſoliderer Baſis als bisher 
feſtzuſtellen. 


publiken den Vorſchlag gemacht, in eine Schiedsgerichts⸗Conven⸗ 
tion für eine Periode von 30 Jahren einzugehen, wodurch ſich 


die contrahirenden Mächte verpflichten, alle zwiſchen ihnen ent⸗ 
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Mrs Lankaſter erhob ſich und verließ das Zimmer ohne 
Erwiederung. Sie ſchwankte mehrere Male, als ſie die Treppe 


hinaufſtieg, aber ſie begab ſich nicht zu Alice, ſondern ſuchte wan⸗ 
kenden Schrittes ihr eigenes Gemach auf. 
Ihre Hand feſt auf ihr Herz gepreßt, wie um deſſen Schla⸗ 


gen zu verhindern, ſank ſie, gleichſam gebrochen an Leib und 


Seele, hier zuſammen. 

„Es iſt wie ich ahne! murmelte fie mit bleichen Lippen 
vor ſich hin. Gewiß, ich täuſche mich nicht. Jener franzöſiſche 
Diener Dupots und dieſer alte Herr, der hier am Tage 
Ankunft in Moorfield den Friedhof beſuchte, iſt ein und dieſelbe 
Perſon, Er hat das Geheimniß erforſcht! Er iſt ein Polizei⸗ 
ſpion! Der Himmel mag wiſſen, wo er jetzt iſt, aber — eine 
innere Angſt, die mich nicht perlaſſen will, ſagt es mir — er 


überwacht all' unſer Thun und er wird uns vernichten, wenn 


wir nicht fliehen, ehe es zu ſpät iſt!“ 
37. Kapitel. 


Süden für die Wiedergeneſung des 


Die in Görz anweſenden 


Der Bundesrath hat nämlich den Vereinigten 
Staaten, Mexiko, ſowie den Central» und ſüdamerikaniſchen Re⸗ 


ſeiner 


ſtehenden Streitigkeiten einem Tribunal zur Entſcheidung zu 
überlaſſen, welches aus drei Mitgliedern beſtehen ſoll, welche von 
beiden Staaten und einem neutralen Staate ernannt werden 
Dieſe Eröffnungen ſind bereits von den Vereinigten Staaten, 
Honduras und Columbien günſtig aufgenommen worden. 

Alle Pariſer Blätter betrachten die militäriſchen Nach⸗ 
richten aus China als hochernſt. Das Blatt „Parlament“ 
meint, in Tonkin zurückzuweichen ſei unmöglich; Frankreich müſſe 
Englands Vermittelung anrufen, um China zum Aufgeben ſeiner 
Kriegsabſichten zu beſtimmen. Die Zeitung „Juſtice“ fordert 
die unverzügliche Einberufung des Parlaments, da man vor 
einem Kriegsfalle ſtehe. 


Das Steglitzer Eiſenbahn - Anglük und 
die Haftpflicht. 


Von weſentlichem Intereſſe für die Hinterbliebenen der bei 
dem Eiſenbahn⸗Unglück auf dem Steglitzer Bahnhofe Getödteten 
iſt die Frage der Anwendbarkeit des Reichshaftpflichtgeſetzes vom 
7. Junt 1871 auf den vorliegenden Fall, die Frage, ob die 
Hinterbliebenen Entſchädigung für den Verlust ihrer Ernährer zu 
beanſpruchen haben. Das gedachte Geſetz beſtimmt ſpeciell in 
Bezug auf Eiſenbahn⸗Unfälle, daß der Betriebsunternehmer (in 
vorliegendem Falle der Fiscus) für Unfälle beim Betriebe einer 
Eiſenbahn, wobei ein Menſch getödtet oder körperlich verletzt 
worden, haftet, falls die Bahnverwaltung nicht nachweiſt, dab 
der Unfall durch höhere Gewalt oder durch eigenes Verſchulden 
des Getödteten oder Verletzten verurſacht tft. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird darüber geſchrieben: 

„Im vorliegenden Fall kann von höherer Gewalt nicht 
die Rede ſein. Dagegen iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Ge⸗ 
tödteten durch eigenes Verſchulden ihren Tod verurſacht 
haben. Dieſer Umſtand — die Möglichkeit eines vor⸗ 
liegenden, eigenen Verſchuldens — genügt aber nicht zur Be⸗ 
freiung der Bahnverwaltung von der Haftpflicht, vielmehr 
muß ſie den Hinterbliebenen, welche Schadenerſatz bean⸗ 
ſpruchen, gegenüber beweiſen, daß der getödtete Ernährer 
durch eigenes Verſchulden getödtet worden. Selbſt wenn feſt⸗ 
geſtellt werden ſollte, daß ein Theil der Verunglückten trotz der 
von ihnen gehörten Warnungsrufe der Bahnbeamten, und krotz⸗ 
dem ſie geſehen hatten, daß die verſchloſſenen Barrieren von 
Unbefugten geöffnet worden, nach der verhängnißvollen Stelle 
ſich gedrängt haben, ſo würde doch die Bahnverwaltung dadurch 
von der Haftpflicht nicht befreit werden können betreffs derjent⸗ 
gen Perſonen, auf welche dies nicht zutrifft, reſp. betreffs derer 
die Eiſenbahnverwaltung es nicht beweiſen kann. Nun ergiebt 
der bereits feſtgeſtellte Sachverhalt, daß die betheiligten Perſonen 
in ihrer überwiegenden Mehrzahl theils in der irrthümlichen 
Meinung, daß die Barrieren in befugter Weiſe geöffnet worden, 
theils gedrängt von den hinter ihnen ſtehenden Perſonen nach 
dem verhängnißvollen Bahnkörper vorgedrungen ſind. Die im 
Geſetze vom 7. Juni 1871 ausgeſprochene Haftpflicht findet alſo 
unzweifelhaft auf den vorliegenden Fall Anwendung. — In 
Bezug auf den Umfang des Schadenerſatzes ſchreibt dieſes Geſetz 
vor, daß im Falle der Tödtung die Kur⸗ und Beerdigungskoſten, 
ſowie die Unterhaltungskoſten für die Hinterbliebenen, für welche 
der Getödtete zur Zeit ſeines Todes zu ſorgen verpflichtet war, 
zu leiſten ſind.“ 


Ein volkswirthſchaftlicher Congreß in Amſterdam. 
Im Monat September wird in Amſterdam eine Reihe von 
Congreſſen ſtattfinden, welche von der fünften Abtheilung der 
internationalen Ausſtellung veranſtaltet werden und in denen 
wichtige, auf den Handel, die Induſtrie, die Colonieen, die 
Wiſſenſchaften und Künſte bezügliche Fragen ecörtert werden ſollen. 
Die feierliche Eröffnung dieſer Congreſſe findet Dienſtag, 
den 11. September ſtatt. Am folgenden Tage werden die Ar⸗ 
beiten desjenigen Congreſſes ihren Anfang nehmen, welcher ſich 
mit induſtriellen und commercielen Arbeiten zu befaſſen gedenkt; 
derſelbe wird bis zum 18. September tagen. Die auf dieſem 
Congreſſe zu verhandelnden Gegenſtände werden die folgenden 
ſein: 1. Maßnahmen der Geſetzgebung und der Verwaltungs⸗ 
behörden zum Schutze der Induſtrie und des Handels; 2. inter⸗ 
nationales Recht in Bezug auf Fallimente; 3. die internationale 
Münzfrage; 4. Erörterung des Projects der Berner Convention 
vom Jahre 1881, betreffend den Transport von Waaren auf 
Eiſenbahnen; 5. Beſprechung internationaler Maßnahmen zur 


nachdem er ſeine Gefährtin nach einem ſchattigen Sitze geleitet 
hatte, wo fie ungeſtört ſprechen konnten, „ich hatte heute Morgen 
ein langes und Inhaltsreiches Geſpräch mit Mr. Lankaſter.“ 

Des jungen Mädchens Auge ſuchte den Boden und ihre 
Wangen glühten. 


fuß 1785 Euſtace, der jede ihrer Bewegungen beobachtete 
uhr fort: 

„Kennſt Du vielleicht ſchon den Gegenſtand unſerer Unter- 
haltung? 


Er nahm bei dieſen Worten des jungen Mädchens Hand 
in * ſeine; ſie war eiſig kalt und gab ihm ſeinen Druck nicht 
zurück. 

Nach einer Pauſe entgegnete ſie: 

„Wenn es denſelben Gegenſtand betrifft, über den Mrs. 
Lankaſter mit mir geredet, ja.“ 

„Ah,“ rief ihr Verlobter, „ich konnte mir teinen beſſeren 
Fürſprecher wünſchen. Und wirſt Du, meine Eile nicht miß⸗ 
billigend auf meine Wünſche eingehen?“ 


Alice und Euſtace. 

Mit Aufbietung aller ihrer Kräfte raffte Mrs. Lankaſter ſich 
endlich auf, um das ihrem Gatten gegebene Verſprechen zu hal⸗ 
ten und ſuchte eine Unterredung mit ihrer Stieftochter. Dieſe 
jedoch hörte ihre Mutter kaum zu und entfloh ihr, noch ehe ſie 
ihre überzeugende Zuſprache hatte vorbringen können. 

Doch kaum hakte ſie die Thür geöffnet, um ſich nach ihrem 
eigenen Zimmer zu begeben, ſo begegnete ſie Mr Euſtace ſelbſt, 
welcher ſeine Geliebte mit einem Schwal zärtlicher Redensarten 
begrüßte. 

„Das trifft ſich gut, meine theure Alice,“ ſagte er, „ich habe 
heute zärtlicher Deiner gedacht und mich mit Dir beſchäftigt, 
wie wohl je, wenn das überhaupt möglich iſt. Wir könnten 
bei dem ſchönen Wetter einen Spaziergang zuſammen machen, 
das würde Dir gewiß gut thun.“ 

Mit Widerwillen gab das junge Mädchen ihren früheren 
Vorſatz auf und ſchickte ſich an, ihn zu begleiten, wenn auch 
fol mit der Heiterkeit, wie ſie früher ſolchen Einladungen ge⸗ 
olgt war. 

Je mehr ſie ihn kennen lernte, deſto größer wurde der Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem Bilde das ſie mit Liebe von ihres Vaters 
Freunde ſich entworfen hatte, und der Wirklichkeit. 

„Meine theure Alice,“ begann Mr. Euſtace die Unterredung, 


Er ſprach, als ob er ſeiner Sache doch nicht ganz ſicher ſei 
und ſuchte in den niedergeſchlagenen Augen feiner Begleiterin 
ihre Antwort zu leſen. Dabei fuhr er fort: 

„Mr. Lankaſter theilte mir mit, daß ſeine Geſchäfte ihn 
drängen und er fürchten müſſe, jeden Augenblick abgerufen zu 
werden. Natürlicherweiſe wünſcht er vor ſeiner Abreiſe unſere 
Heirath geſchloſſen zu ſehen. Wie ſehr meine eigenen Wünſche 
damit übereinſtimmen, brauche ich Dir nicht zu ſagen.“ 

Alice ſchauderte zuſammen, während ſein heißer Athem ihre 
Wange ſtreifte. 

»Ich bin überzeugt, daß die Rückſicht, aus der Du zuerſt 
meine Werbung angenommen, auch jetzt Dich beſtimmen wird, 
mir nicht entgegen zu ſein.“ 

Dieſe Worte hatten eine tiefe Bedeutung, welche ihre Wir⸗ 
kung! nicht verfehlten. 

„Ich habe Nichts vergeſſen,“ erwiderte das junge Mädchen, 
indem ſie ihm feſt in's Auge ſah, „und werde auch niemals die 
Rückſichten vergeſſen, die mich bewegten, Ihrer Werbung Gehör 
zu ſchenken! Ich ſchwöre Ihnen, daß ich jeden Tag daran denke, 
aber auf dieſen Wunſch kann ich nicht eingehen. Der fünfzehnte 
October iſt nahe, dann werde ich mein Verſprechen erfüllen. Aber 
früher keinen Tag!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Verhinderung von Zuſammenſtö ßen und anderen See - Unfälle s erreichen wird. Diefe indirect feindl iche Maßnahme gegen uns paßt 
ſowie Feſtſtellung eines internationalen Rechtes, um die Folgen aber nicht gut zu dem Verbrüderungsfeſte, welches anläßlich der Mos⸗ 
ſolcher Unfälle abzuſchwächen; 6. Erzielung einer einheitlichen | kauer Kaiſerkrönungsfeier zwiſchen den ruſſiſchen und geladenen preu⸗ 
Geſetzgebung in Betreff der au porteur lautenden Papiere, mögen | ßiſchen Beamten vor einigen Wochen in Alexandrowo begangen wurde. 
dieſe vom Staate, vom Lande, von Gemeinden, Geſellſchaften ꝛc. — Einen für Hausfrauen nützlichen Wink giebt die „Nogat⸗ 
ausgegeben werden; 7. die Privilegien⸗Geſetzgebung, Geſetz zum Ztg.“ in Folgendem: Das Quartal gebt zu Ende und wir befinden 
Schutze der Fabriks⸗ und Handelsmarken und induſtrieller Mufter; uns mitten in den böſen ſechs Wochen, welche das Geſetz als Kündi⸗ 
8. Erzielung eines einheitlichen Rechtes in Bezug auf Schiffs aungsfriſt für das abziehende Geſinde in den Städten vorſchreibt, falls 


frachten; 9. internationale Geſetzgebung in Bezug auf Wechſel. 

Man verſpricht ſich einen ſehr animirten Verlauf des Con⸗ 
greſſes, da von einer großen Anzahl national ökonomiſcher und 
juriſtiſcher Autoritäten aus allen Ländern die Theilnahme an 
den Debatten in Ausſicht geſtellt wurde. Anmeldungen zur Be⸗ 
theiligung an den Congreſſen werden von Herrn Dr. Joſephus 
Jitta, Generalſecretär, unter der Adreſſe: Bureau des Ausſtel⸗ 
lungspalaſtes in Amſter dam, entgegengenommen. 


VProvinzial⸗Aachrichten. 

— Thorn, 7. Septbr. Am Sonnabend, den 15. d. Mts. 
Nachm. 4 Uhr, findet in Czerwinsk eine Sitzung der milch⸗ 
wirthſchaftlichen Section ſtatt, in welcher außer Organiſations⸗ 
ragen ꝛc. auch namentlich die Erfahrungen discutirt werden 
ſſollen, welche die weſtpreuß. Milchwirthe bis jetzt mit 
der Centrifuge gemacht haben. Nicht allein Mitglieder 
der Section können der Sitzung beiwohnen, ſondern auch allen 
Freunden und Intereſſenten des Meiereiweſens ſteht der Zutritt 
frei. 

:( Aus dem Thorner Kreiſe, 4. Sepibr. Am 30 v. 
Mts. erlitt der 18jährige Sohn des Beſitzers Mackowski zu 
Borowno, Namens Anton dadurch einen mehrfachen Bruſt⸗ und 
Armbruch, daß er zu nahe dem Getriebe des Roßwerks der 
Dreſchmaſchine gekommen war. Er wurde von den Klauen, welche 
in das Getriebe greifen, an den Kleidern gepackt und ſo mehrere 
Mal herumgedreht, bis das Roßwerk zum Stehen kam; durch 
eine glückliche Operation Seitens des Herrn Dr. Patſchke Schön⸗ 
fee, welcher bald zur Stelle geholt wurde, und die Wiederein 
richtung des Armes, iſt Hoffnung vorhanden, das Leben des 
jungen Menſchen zu erhalten. 

— Grandenz, 5. Septbr. Zum 10. d. wer den die ver⸗ 
einigten Vertretungen der evangeliſchen Gemeinde zur Berathung 
betr. Bau der Kirche zuſammenberufen werden. Dem Vernehmen 
nach hat ſich der Landes⸗Director bereit erklärt, die Summe von 
200 000 Mark leihweiſe aus dem Provinzial⸗Hülffonds zu ge⸗ 
währen. Es handelt ſich nun darum, einen Steuermodus zu fin⸗ 
den, der Stadt und Land gleichmäßig heranzieht und die Hoͤchſt⸗ 
beftenerten, die Beamten, nicht über die Gebühr belaftet. Zu 
dieſem Zweck und um alle techniſchen Vorfragen über Größe, 
Stil und Anlage der Kirche zu beſprechen, ſoll eine gemtjchte 
Commiſſion aus Mitgliedern. der evangeliſchen Gemeinde ge⸗ 
wählt werden 

— Schwetz, 4. Septbr. Das leichtſinnige Spiel mit Schuß⸗ 
waffen hat wiederum ein Menſchenleben zum Opfer gefordert. 
Vorgeſtern Abend ſaßen der Brenner und der Gärtner auf dem 
Gute Toplono an einem Tiſche. Während der Erſtere ſich eine 
Eigarre anſteckte, ſpielte der ihm gegenüberſitzende Gärtner mit 
einem geladenen Revolver. Plötzlich ging ein Schuß los und 
ſtreckte den Brenner ſofort todt nieder. Der Gärtner hat die 
Flucht ergriffen. 5 

— Elbing, 5. Septbr. Der Courierzug Berlin⸗Königsberg 
iſt geſtern Vormittag einer großen Gefahr entgangen. Als der 
Zug auf der Station einlief, wurde das Pferd eines am Güter⸗ 
ſchuppen haltenden Fuhrwerks ſcheu und rannte aufs Geleiſe. 
Ein paar beherzte Männer ſprangen hinzu und ihnen iſt zu ver ⸗ 
danken, daß genau in dem Augenblick der Vorüberfahrt des 
Zuges die Schienen frei wurden. Dem zwei Stunden ſpäter 
kommenden Perſonenzuge ſtand ein ähnliches Malheur bevor. 
In der Gegend von Meislatein galoppirte ein Pferd eine ganze 
ge mit dem Zuge und verließ das Geieije gerade in der letz⸗ 
en Minute. 


Jocales. 
Thorn, den 7. September 1883. 


— Prinz Friedrich Karl traf geſtern Abend 10¼ Uhr auf der 
Rückreiſe nach Berlin wieder auf hieſigem Bahnhofe ein. Se. Königl. 


Hoheit verließ jedoch den Wagen nicht und wurde überhaupt von dem | waren. S \ 
und noch eine weitere Strafe von 1 Jahr 9 Monaten zu verbüßen hat, 


zahlreich anweſenden Publikum nicht geſehen. 


keine andere Friſt zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten verabredet iſt. 
Welche Hausfrau kennt dieſe Leidenswochen nicht, in welchen das Dienſt⸗ 
mädchen täglich arbeitsunluſtiger, nachläſſiger und widerhaariger wird, 
je näher fein Ziehtag, der 2. October heranrückt 2 Eins der beliebteſten 
Mittel, ſich der Arbeit zu entziehen und die Hausfrau in Verlegenheit 
zu bringen, iſt des Mädchens möglichſt zur Unzeit vorgebrachtes Ver⸗ 
langen nach ein paar freien Stunden, „um ſich einen neuen Dienſt zu 
ſuchen“, eine Bitte, die ſich gewöhnlich mehrfach wiederholt und von der 
Herrſchaft meiſt aus Unkenntniß des Geſetzes auch, freilich ungern, er⸗ 
füllt wird. Das Geſetz ſagt gar nicht, daß man dem gekündigten Dienſt⸗ 
boten zu dieſem Zweck mehrere Gänge zu ihm beliebiger Zeit vergönnen 
ſoll, läßt es vielmehr dem billigen Ermeſſen der Herrſchaft anheimgeſtellt, 
und letztere thut genug, wenn ſie dem Mädchen zur paſſenden Zeit einige 
Gänge geſtattet, um ſich vielleicht der neuen Herrſchaft vorzuſtellen. 
Denn das Aufſuchen einer ſolchen beſorgt bekanntlich die Geſindever⸗ 
mietherin oder der Inſeratentheil der Zeitungen. Von beliebigen Aus⸗ 
gängen hierzu iſt alſo nicht die Rede. Auch vor allen ſonſtigen unlieb⸗ 
ſamen Velleitäten des Mädchens kann ein rechtzeitiger Hinweis auf das 
bevorftehende Dienſtzeugniß ſchützen, zu deſſen Ausfertigung die Herr⸗ 
ſchaft erſt unmittelber im Moment der Dienſtentlaſſung verpflichtet ift. 
Einem abziehenden Mädchen das Zeugniß Wochen lang vorher in's 
Dienſtbuch zu ſchreiben und zu behändigen, iſt eben ſo ungehörig, wie 
unter allen Umſtänden gefäbrlich. Zum Troſte der ſich etwa benach⸗ 
theiligt glaubenden Dienſtboten möchten wir ſie noch auf das durch den 
Gebrauch bei Fabrikarbeitern, Gewerbs⸗Gehülfen, kaufmänniſchem Per⸗ 
ſonal u. ſ. w. gegebene Beifpiel aufmerkſam machen. In dieſen Branchen 
iſt keine freie Zeie zum Suchen neuer Stellung üblich.] 

— Verſtaatlichung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn In 
einer vorgeſtern abgehaltenen Sitzung des Verwaltungsraths der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn wurde, wie man aus Breslau telegraphiſch mel⸗ 
det, beſchloſſen, die Verſtaatlichungs⸗Offerte der bevorſtehenden Gene⸗ 
ralverſammlung zur Annahme zu empfehlen. 

— Extraretourbillets nach Berlin mit längerer Gültigkeitsdauer 
und zu ermäßigten Preiſen zur Erleichterung des Beſuches der Hygiene⸗ 
ausſtellung werden wieder am 17. d. M. und 1. October ausgegeben 
werden. 

— Poſtſendungen mit lebenden Thieren. Bei der Einlieferung 


von Poſtſendungen mit lebenden Thieren, welche unter Nachnahme ver⸗ 
ſandt werden ſollen, haben von jetzt ab die Abſender in jedem Falle 
darüber Beſtimmung zu treffen, was mit der Sendung geſchehen ſoll, 
wenn die Empfangnahme derſelben durch den Adreſſaten am Beſtim⸗ 
mungsorte nicht binnen 24 Stunden nach geſchehener poſtamtlicher Be⸗ 
nachrichtigung erfolgt. Die desfallſige Verfügung iſt ſeitens der Abſen⸗ 
der mittelſt eines Vermerks auf der Begleitadreſſe ſowohl, als auch auf 
der Sendung ſelbſt zum Ausdruck zu bringen, welcher je nach der Wahl 
der Abſender der nachftehenden Faſſung zu entſprechen hat: 1) Wenn 
nicht ſofort abgenommen (oder, wenn nicht ſofort bezogen) zurück! 2) 
Wenn nicht ſofort abgenommen (oder, wenn nicht ſofort bezogen) ver⸗ 
kaufen! 3) Wenn nicht ſofort abgenommen (oder wenn nicht ſofort be⸗ 
zogen) telegraphiſche Nachricht auf meine Koſten. An die Einlieferer von 
Sendungen mit lebenden Thieren ohne Nachnahme wird eine gleiche 
Bedingung nicht geſtellt, jedoch ſind die Kaiſerlichen Poſtanſtalten darauf 
hingewieſen worden, die Abſender ſolcher Sendungen in ihrem eigenen 
Intereſſe zu erſuchen, den vorbezeichneten Vermerk anzuwenden. 


— Fauſtrecht wurde geſtern Abend zwiſchen drei Obdachloſen geübt, 


welche ſich einen Palliſaden⸗Schuppen zwiſchen dem innern und äußern 
Jocobsthor zum Nachtquartier gewählt hatten. Wegen einer Zeche waren 
ſie in Differenzen gerathen, kämpften dieſelben mit den Fäuſten aus 
und machten dabei ſolchen Lärm, daß ſie an verbotener Stelle entdeckt 
und arretirt wurden. 


— Die Landgerichts Strafkammer hatte in heutiger Sitzung 


mit 21 Dieben reſp. Hehlern zu thun, jedoch nur in zwei Proceſſen. In dem 
einen waren der Zuchtbäusler Szypinski und als ſein Genoſſe Szinoradzki 
als Diebe und 11 andere Perſonen, darunter 9 Weiber, wegen Hehlerei ange⸗ 
klagt. Die Diebſtähle waren mit großer Frechheit im Kreiſe Culm bei dem 
Kim. Cohn und dem Käthner Bandowski verübt, bei denen Manufactur⸗ 
waaren, Wäſche, Strümpfe, Kleidungsſtücke, Stiefel u. ſ. w. geſtohlen 


Szypinski, der eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe verbüßt 


— Zuckerfabrik Culmſee. Ja Nr. 206 vom 5. d. M. batten | wurde zu 7 Jabren Zuchthaus verurtheilt, Sunoradzki zu 4 Jahren 


wir unter „Provinzial⸗Nachrichten“ Kulm, den 31. Aug. aus der „Danz. 
Ztg.“ die Mittheilung übernommen, daß die Zuckerfabrik Culmſee mit 
dem Plaa umgehe, ihr Etabliſſement zu einer großen Raffinerie zu er⸗ 
weitern. Von zuſtändiger Seite wird uns jetzt mitgetheilt, daß ein 
ſolches Project bis jetzt weder beabſichtigt noch beſchloſſen worden iſt. 

— Die Ausgabe des neuen Geſangbuchs für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wird wahrſcheinlich noch längere Zeit auf ſich 
warten laſſen, da, wie man hört, das Königliche Conſiſtorium erſt dieſer 
Tage die Veranſtaltung einer neuen Auflage eines alten Geſangsbuchs 
genehmigt hat. Die Auflage hat, wie die früheren, eine Stärke von 
10,000 Exemplaren. 

— Nuſſiſche Miſigunſt. Die Bromberger „Oſtd. Preſſe“ erhielt 
folgende Correſpondenz „von der Grenze“: In dem binter Alexandrowo 
an der Warſchauer Bahn belegenen Badeorte Ciechocinnek weilt all⸗ 
jährlich zur Sommerzeit eine große Zahl Badegäſte, auch gegenwärtig 
iſt dieſelbe recht bedeutend. Die Mehrzahl derſelben gehört gut ſituirten 
Familien aus Warſchau und anderen größeren Städten des Königreichs 
an. Vor einigen Tagen unternahmen viele dieſer Badegäſte mit Ge⸗ 
nehmigung der beiden Gensdarmerie⸗Chefs Wysgalaff und Baron von 
Behr eine ſogenannte Spritzfahrt über die Grenze nach Thorn. Sie 
kamen mit dem Frühzuge dort an und fuhren mit dem Abendzuge wie⸗ 
der nach Alexandrowo, um nach balbſtündigem Aufenthalt nach Ciecho⸗ 
einnek zu gelangen. Viele von ihnen, ja wohl Jeder, der dieſe „Spritz⸗ 
fahrt“ mitgemacht, hatte in Thorn kleine Einkäufe gemacht, um doch 
etwas aus Preußen mitzubringen. Zum größten Theile waren es 
Galanteriewaaren, mit denen die Betreffenden, als der Zug hielt, nach 
dem Zollamt eilten, um dieſe Stücke zu verzollen. Obſchon dies in 
kürzeſter Zeit hätte abgemacht werden können, ſo wurde dies unter 
leeren Einwänden fo in die Länge gezogen, daß die halbe Stunde 
Aufenthalt verging und der Zug, ein von der Direction in Ciechocinnek 
eingelegter Facultativzug, ohne die Ciechocinneker Badegäſte, welche in 

born geweſen waren, abdampfte. Die Lage der Zurückgebliebenen war 
daher keine beneidenswerthe, da Alexandrowo, auf eine jo große Zabl 
Gäſte nicht vorbereitet, denſelben kein Unterkommen bieten konnte. In 
Folge deſſen waren fie gezwungen, die Nacht hindurch rheilweiſe im 
Freien zuzubringen. Was den Aerger der Zurückgelaſſenen noch er⸗ 
böhte, war der Umſtand, daß dieſes „Zurückgelaſſenwerden und die 
nicht prompte Abfertigung auf dem Zollamte auf Veranlaſſen eines 
Höheren Beamten erfolgte, der, kein Freund der Deutſchen, den Bades 
gäſten die Fahrt nach Thorn verleiden und für die Folge ähnliche Aus⸗ 
"üge von Ciechdeinneker Curgäſten verhindern wollte, — was er auch 


und wegen Hehlerei wurden acht der Mitangeklagten zu Gefängniß⸗ 
ſtrafen von 3 bis 4 Monaten verurtbeilt. — Demnächſt wurde gegen 
Babinski {und Franz ſowie ſechs Genoſſen verhandelt. Erſtere Beiden 
hatten gemeinſchaftlich zu Rentſchkau einem Handelsmann einen ganzen 
Vorrath Manufacturwaaren und 240 Mark Geld geſtohlen, während die 
übrigen wegen Begünſtigung der beiden Diebe und wegen Hehlerei 
angeklagt waren. Verurtheilt wurden: Babinski und Franz zu je drei 
Jahien Zuchthaus und 5 der Mitangeklagten zu 2, 3, 4, 6 und 12 Mo⸗ 
naten Gefängniß. 


— Zum Polizei⸗Gefängniß wurden von geſtern auf heute Mittag 
14 Arreſtanten eingebracht. 


Aus Nah und Fern. 


* (Allerlei Notizen.) Fürſt Bismarck hat ſich in 
Kiffingen jedes Jahr wiegen laſſen. Im Jahre 1874 wog er 
207 Pfund, 1876 219 Pfd., 1877 230 Pfd., 1878 234 Pfd., 
1879 247 Pfd., 1880 237 Pfd., 1882 232 Pfd., 1883 202 
Pfund. — Wie aus Coburg gemeldet wird, hat ſich Herr von 
Keudell, der deutſche Botſchafter am italieniſchen Hofe, in dieſen 
Tagen dort mit einem Freifräulein Alexandra von Grünhof, 
Tochter des verſtorbenen Herzogs Ernſt von Würtemberg aus ſeiner 
morganatiſchen Ehe mit der Sängerin Fraſſini, ſpätere Baronin 
Natalie von Grünhof, verlobt. Die Vermählung wird ſicherem 
Vernehmen nach am 15. d. M. in Coburg ftattfinden. 
Herr v. Keudell iſt ſeit einigen Jahren Wittwer. 
— Es giebt viel zu viel Schuhmacher infder Welt, wenigſtensin 
Deutſchland. Der Congraß der Schuhmacher in Gotha behauptet 
es und läßt ein Flugblatt drucken, in welchem er Inhabern von 
Kindern, Mündeln u. ſ. w. dringend abräth, fie das Handwerk 
Hans Sachs' lernen zu laſſen. — Es giebt böſe Leute ſogar 
unter den höflichen Sachſen. In Leipzig ſchlägt einer vor, eine 
deutſche Nationalkirche herzuſtellen und zu dieſem Zwecke alle 
katholiſchen und proteſtantiſchen Geiſtlichen jo lange ins 
Conclave einzuſperren, bis ſie einig geworden ſeien. 
Das würde die beſte Feier des Luther - Jubiläums ſein. 
— Als dieſer Tage der grundreiche Schraubenfabrikant Grund⸗ 
leitner in Wien ſtarb, fand man in ſeinem Arbeitszimmer auf 
einem Ehrenplatze das Ränzel aufgeſtellt, mit dem er vor etwa 
30 Jahren in Wien als armer Schloſſergeſelle eingewandert war. 
— Zu Aunſterdam hat ſich unter dem Protectorat des 


Königs und unter dem Vorſitz des Prinzen von Oranien 
ein Comitee gebildet zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
der Opfer der Kataſtrophe auf Java und Sumatra. 
— Am Dienstag Abend fanden zwei neue Erdſtöße auf Ischia 
ftatt, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten. Es herrſcht 
große Panik Im vorigen Jahre wurden über 253 000 Pfund 
Straußfedern vom Cap in England importirt Der Werth der 
Federn belief ſich auf über 1 800 000 Lſtr. Seit den letzten 
9 05 hat ſich der Straußfeder » Import um das Siebenfache 
vergrößert 


Cetzte Voſt. 

Berlin, 6. Septbr. Aus dem Wahlkreiſe Liebenwerda⸗Tor⸗ 
gau iſt das Reſultat jetzt aus 146 Wahl bezirken bekannt. In 
dieſen erhielten Juſtizrath Dr. Horwitz 7492 und Geh. Rath 
Dr. Clauswitz 3745 Stimmen. Aus 25 Bezirken fehlt noch 
das Reſultat. 

Paris, 6. Septbr. Die Höhe von Chambord's Vermögen 
wird verſchieden angegeben; man ſpricht von 35—60 Millionen 
Frances. Zu Univerſalerben find der Herzog von Parma und 
Graf Bardi eingeſetzt. 

136 ehemalige päpſtliche Zuaven erklärten unter Vorſitz von 
Charette, den Grafen von Paris zum König. 

London, 6. Septbr. Die „Times“ meldet aus Honkong 
von heute, ihr Correſpondent in Haiphang ſchreibe, die Fran⸗ 
zoſen beabſichtigen Canton Pakhoi zu blockiren, wenn die chine⸗ 
5 — Truppen ſich weigern ſollten, ſich von der Grenze zurück⸗ 
zuziehen. 


Muthmaßiliches Wetter am: 


8. Septbr. Heiteres Wetter. 
9. Septbr. Veränderlich. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

S. September. Sonnabend. Kühl, morgens regneriſch zumal nach 
Süden und Weſten zu, Nachmittags aufgebeſſert. Nach Oſten zu iſt es 
trockener und ſtellenweiſe heiter, tagsüber wärmer, mit auffälligen Sprün⸗ 
gen der Temperatur. In den Regengebieten allgemein verhältniß⸗ 
mäßig kühl. 

9. September. Sonntag. Zunehmend kühl, frühmorgens regne⸗ 
riſch, tagsüber veränderlich, mit Aufhellungsperioden kurze Zeit morgens, 
und kurze Zeit nachmittags. In den weſtlichen und füdweſtlichen Ges 
bieten ſind noch immer bet beſonders ſpätabends tiefliegender Tempe⸗ 
ratur ergiebige Niederſchläge zu erwarten. Zur Feſtlegung der Nieder⸗ 
ſchlagsgrenze reicht das Beobachtungsmaterial nicht aus. 

10. Septemger. Montag. Fortgeſetzt frühmorgens kühl, bedeckt 
und wohl auch regneriſch, dann etwas aufgebeſſert, lichter bedeckt, auf 
Mittag zu bewölkt bis regneriſch, zumal in den ſüdlicheren Gebieten, 
Nachmittags auf kurze Zeit aufgehellt, Abends wohl bedeckt, dabei zeit⸗ 
weiſe windig. 

Die Prognoſis von Bewölkung und Niederſchlag gründet ſich auf 
die Annahme, daß die kühlen Winde aus nördlichen Strichen Wolken 
ausſcheiden und dadurch die Beſonnung hindern. Es iſt möglich, daß bei 
Abends zeitweiſe friſchen Nordwinden die Bewölkung theils herausgefällt, 
theils aufgeſogen wird und dann der Charakter einzelner Tage ins Ge⸗ 
gentheil verkehrt wird. Die Niederſchläge fallen dann mehr weſtlich. 
Morgens herrſchen dabei mehr Winde aus ſüdlichen Strichen. 


Jonds- und Produkten -Vötſe. 
Telegraphische Schlusscourse . 


Berlin, den 7. September. 
Fonds: (fest.) 


Russ. Banknoten. er 
Warschau 8 Tage 
Russ, 5% Anleihe v 1877 
Poln. Pfandbr- 5% , 
Poln. Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do. 4% 
Westpreuss. do. 4½% 5 5 
Posener do. neue 4%. . 101—101101—25 
Oestr. Banknoten „171—10|171-—35 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . » . . 19 188 
April-Maäi . . . nenne + 20450209 —75 
von Newyork lo . . 2... 116 115—50 
Böggen wi nu. ar el 149 


6.0/9. 83. 


. 201--75/201—85 
201—25/201—15 
92—90 92—70 
62 — 60 62—60 
. 55-20) 55—60 
. 101—80|101-—80 


Seb Hat sel 51—25|149 
Octob-Nov. . . een... 1593-75 151—25 
Aprlieläl 722% 2.002000 6 157 
Rüböl Septemb.-Octb. . . . . . . 67—80 67—30 
April-Mai 7 
Spiritus loco . 56 —80 56—70 
Septb. ä 56—30 56—60 
Sept. Octo 5350 53--50 


Reichsbankdisconto 4%, i Lombardzinsfass 5% 


Thorn, den 7. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tag tung und 


Bemerkung. 
Stärke. x 


6, 2h p | 756.6 ＋ 18.3 SW 1 8 
10h p 758.4 ＋ 10.5 SW 1 0 
u 6ha 759.1 + 103 | C 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. September 3 Fuß 3 Zoll, 
am 6. September 4 Fuß 7 Zoll. 


Eingeſandt. 


Der Bericht in geſtriger Nummer (Locales) über ein unangenehmes 
Intermezzo auf dem Viehmarkte iſt inſofern nicht zutreffend, als das 
von dem Hunde eines bieſigen Fleiſchers gebiſſene Kind durchaus 
nicht Schuld trug an feinem Malheur. Der Hund fiel unver- 
mutbet, wüthend über das Kind ber, warf dasſelbe zu Boden, zerriß 
ihm die Kleider und biß es dabei in den Arm. Der Hund hatte wohl 
einen Maulkorb an, derſelbe war aber nicht vorſchriftsmäßig, „wie ſchon 
daraus bervorgeht, daß er das Beißen des Hundes nicht verbinderte., 
Der Fleiſcher, welchem der Hund gehörte, darauf aufmerkſam gemacht, 
bedauerte indeß den von ſeinem Hunde angerichteten Schaden keineswegs 
ſondern wurde grob. Dieſe Angaben können durch mehr als 30 Zeugen 
als wahr beſtätigt werden. 

Bromberger Vorſtadt, 7. September. 


— —— 8. 


Es iſt bemerkt worden, daß eine 
große Anzahl der auf den Vorſtädten 
der Stadt Thorn belegenen Grundſtücke 


nicht mit den e i der 


verſehen ſind. Da hierdurch nicht nur 
die öffentliche Ordnung, 
vielen Fällen auch das eigene Intereſſe 


1 


der betreffenden Grundeigenthümer reſp. 
Bewohner beeinträchtigt wird, fordern 


wir die Erſteren reſp. die Verwalter 
der nicht mit einem Nummer ⸗ Schilde 


verſehenen Grundſtücke auf, dafür Sorge 


zu tragen, daß dergleichen Schilder 


ſondern in 


Polizei. Sekanntmachung Cypervitriol 


0 . 5 
um Weizen beitzen billigſt be 
d 5 A. Gukseh. 


Auf meiner Schrotmühle mit Dampf⸗ 


betrieb wird zu jeder Tageszeit Getreite 
geſchrotet a Ctr. für 30 Pf. 


A. Majewski Bromb Vorſt. 


— . 7p 
Berliner Kutschwagen, 
(etwas gebraucht). sowie 


Coupee's, Landaulets und 
Doppel-Kaleschen 


binnen vier Wochen angebracht werden. offerire billigst 


Das Schild iſt mit der Grundbuch- 
Nummer des betreffenden Grundſtücks 


zu verſehen und an deſſen Hauptein⸗ 


gange anzubringen. Undeutlich gewor⸗ 
dene Schilder ſind binnen derſelben 
Friſt zu erneuern. 

Wir erwarten, daß dieſe im allge⸗ 
meinen Intereſſe erlaſſene Aufforderung 
rechtzeitig befolgt werden wird, andern⸗ 
falls würden wir genöthigt ſein, gegen 
die Säumigen mit Zwangsmaßregeln 
vorzugehen. 

Thorn, den 2. September 1883. 
Die Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
1. Am Dienſtag, d. 11. Sep⸗ 
tember er. Vormittags 91 Uhr 
werde ich auf dem altſtädt Markte 
hier elbſt einen ſechsjährigen 5 Fuß, 
6 Zoll haben braunen Wa lach, 
2. am ſelben Tage um 10 Uhr 
Vormittags in der Pfandkammer 
des Königl Landgerichtsgebäudes hier 
ſelbſt 4 elegante Metallſärge, Möbel, 
Betten, Kleidungsſtücke u. |. w. öffent, 
lich gegen baare Zahlung verkaufen. 

Thorn. den 7. September 1883. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Glas: Htereoskopen- Aunſi⸗ 
Austellung 


im Saale des Herrn Schumann 
(früher Hildebrandt) 
nur noch bis Sonntag, den 8. d Mts 
geöffnet. 

Dr. Clara Kühnast 
Amerikaniſche Zahnärztin für Damen 
und Kinder, Culmerſtraße 319. 
Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
Frische 
Treibhaus - Annanas 
in Zucker für Bowle a_Pfd. 2,50 
empfehlen 


Gebr. Pünchera. 


ee ee] — — Er en nn — i — 
Mayfarths neue Patent- Dreschmaschine 
ist eine wichtige Erfindung für die Land- 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert 
zerades glattes Stroh und kostet kaum 


mehr 


maschine. 
F fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 
neuen Systems. — Letztjährige Campagne 
vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- 
bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen 
Deutschlands auf Wunsch franco und?gratis, 
-Dresch-Maschinen 2'/,-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 


Damp 


Jacob Lewinsohn, 
Eisenhandlung in Graudenz__ 


Sämmtliche 


Coursbücher 


halte ſtets auf Lager. 
Walter Lumbeck. 


Tteibrienen 


von reinem Kernleder, engliſcher Leder 
offerirt in allen Längen und Breiten 
zu billigen Preiſen (II. 14387/8b.) 
die Lederhandlung von 
F. Czwiklinski, 


Graudenz. 


Für die Finmachezeſt 


bringe ich as in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch 
„Martha“ 


Daſſelbe iſt 


Dieſes anerkannt angenehmſte und 
bewährteſte aller Zahnreinigungs⸗ 
mittel, in den allein echten Wald 
heimer Fabrikaten angelegentlichſt 
empfohlen von der Löwenapotheke, 
Hugo Claass, Drogist, Adolf 
Majer, Drogist und F. Menzel. 


als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 
Ganz eiserne Construction, ein- 


äcksel - Maschinen, Goepelwerke fabriciren als Specialität. 
Letztjähriger Absatz 7,500 Stück! 
PH. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 


Insterburg. Bahnhofstrasse (neben dem Garnison-Lasareth.) 


7777 — 
Fach - Litteratur 


TLandwirthsthaft, Gartenbau, Forstwesen. 


Thaer - Bibliothek 


60 Bände geb. & 2,50 M. 
Vorräthig bei 


Walter Lamberk, 


Buchhandlung Thorn. 


RER 
„Die läßt ſich 


NX NXXNNCXN XN 
das Wetter vorausbeſtimmen?“ 


Einzig nur durch den „Hygrometer“, nämlich durch eine vegetabi⸗ 


liſche Wetteruhr 
an. 
nur die vom Vereins 


Dieſelbe zeigt bereits 24 Stunden zuvor genau das Wetter 
Allerdings werden ſolche Wetteruhren an vielen Orten angefertigt, aber 
Centrale in 7 


rauendorf, Poſt Vilshofen in 


Bayern, verſendeten Hygrometer find die richtigen. — Dieſe haben die Form 
einer niedlichen Wanduhr und bilden zugleich einen hübſchen und intereſſanten 


Zimmerſchmuck. Der Preis per Stück iſt 


ungemein billig, nämlich nur 2 M. 


Dieſerbe in elegantem Gebäuſe von Holz mit Glas deckel 4 M 
Vereins-Centrale Frauendorf, Poſt Vilshofen, Bayern. 


t t e . 
Verehrl. Vereins⸗ Centrale, Frauendorf! 
Vor längerer Zeit beſtellte ich bei Ihnen zur Probe einen „Iygro⸗ 


meter“. Da ſich 


derſelbe zu meiner Zufriedenheit bewährte, ſo wurde ich 


erſucht, weitere 6 Stück (unter Glas a M. 4) unter Nachnahme zu beſtellen 
Achtungsvollſt zeichnet 
Frikingen, Poſt Salem (Baden), 22. Mai 1883. 


FERNE — — —— — — 


P. Harder, Hauptlehrer. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. 


Niemenlever 
von engliſchen Ledern, von 5—10 mm 
Dicke, offerirt zu billigen Preiſen die 
Lederhandlung von 


Lineoln- und Berkshire-Vollblut- 


Schweine - Zucht. benblung von 
ng Hohenhausen 3 eee 


bei Ostrometzko Wstpr. Einen Poſten alter Fenſter 
Absatzferkel sowie Eber und tragende Saue und Thüren haben zu verfaufen 
stehen fortwährend zum freihändigen Verkauf. | „Dammann 4 Kordes. _ 
Züchtung erhielt in diesem Jahre ausser mehreren ersten und zwei- 
ten Preisen: 


seiter Medicinal-Tokayer 


BB’ g°Bügm: Züchter-Ehrenpreis des preuss. Ministeriums. 3 der a 
3 amburg: Ehrenpreis der Grossherzoglich Meklen- Rus it h en 
114 * — 1% ee — Pest. — Wien 
8 . rauer, ® 5 


Von hervorragenden Analytikern ist 
dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon- 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen, 


FürzBlumenliebhaber mit nur beſchränktem Raum. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


/ ½ & ½¼ Originalflaschen 
sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thorn 


Vorräthig in Danzig in der Buchhandlung von C. Anhuth. 
Kruſe's 
Wintergärtner. 


Beſtimmte Anleitung 


der im Zimmer während des Winters verwendbaren Blumen und Pflanzen 
Mit Illuſtr. 8 100 Seiten 50 Pfennig. 
N 


Geschlechts- u. Frauenkrank- 


Haut-, heiten, spec. Flechten, Haut- 


— : 
ächlechtsieiden selbst in „ 


frisch entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals-, 
Mund- und Rachengeschwüre 


:Schwächezustände, 


Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken- 
und Magenleiden werden nach meiner langjähr. 
Heilmethode gründl, ohne Berufsstö brief- 
lich unter Garantie schnell und sicher 


Meine Heilmethode 30. reich Illustr. 


Bei Einſendung des Betrages von 60 Pfg. in Marken franco Zuſendung 2 50 Pf., — 
———— — — D. Schumacher, Frankfurt a. M, 
ver Kreuz Band. Allerheiligenstrasse 45. 
Der Wintergärtuer iſt in ſeinem Fache ein überſichtlicher und bün- Die Kartoffeln 
diger Wegweiſer, welcher in der deutſchen Preſſe — der großen ſowohl wie gebe jetzt mit Mark 2,50 ab. 
der kleinen — einſtimmige Anerkennung gefunden hat. Als geübter Fachmann Block, Mocker Schönwalde. 
theilt derſelbe auf Grund eigner wie fremder Erfahrungen das Nothwendige dt Ein geſittetes junges Mädchen 
und Wiſſenswerthe mit. Das Büchlein beſpricht alle Punkte die für den dilet⸗ Bi ne De 
tantiſchen Blumenzüchter in Betracht kommen und enthält wichtige Rathſchäge — 
zur richtigen Behandlung. Er führt im alphabetiſchen Anhang die verſchiedenen Zim m 2 Ü E ule 
Blumen und Pflanzen nach ihren Erforderniſſen auf, und beſpricht bei jeder ſucht E. Behrensdorff. 
Pflanzenart die ſpeeiellen Einzelheiten. 1 ordentlicher Kütſcher, 
— — — der leſen und ſchreiben kann, findet 
[Bauburg-Amorikanisohe Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, | ſofort Stellung. Näb. in d.Er_d. 3. 
2 5 Directe Poſtdampfſchifffahrt „Maurergeſellen 
HAMBURG-AMERIKA m Maurer RE 
' finden dauernde und lohnende Arbeit 


025) 

Nach NEW-xO K regelmäßig zwei Mal wöchentlich [bei r e 
f jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. — 
Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. Zwei er E 


haben ſich eingefunden und 
gegen Erſtattung der Futter- und 
Inſertionskoſten abgeholt werden von 

Hermann Telke, Gr. Mocker. 


Tivoli. 


ı _jucht von ſofort eiuen Gärtner. 
Ein felbittändfger 


— Pfefferküchler — 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Ed. Schenk, Königsberg Wſtpr. 
Löbn.⸗Langgaſſe Nr 46. 


inen Lehrling 
ſucht Zeughaus -Büchſenmacher Rose, 
Faßlkelluer sinus: 
Brückenſtr. 18. 
2 Lehrlinge fönnen ſich von ſo⸗ 


gleich melden bei A. Siechmann, 
Schülerſtraße. Korbmachermeiſter. 


(Fine kleine Barterre Wohnung 
hat noch zu vermiethen 
Albert Schultz. 
1 Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 
nebft Zubehör vom 1. October zu 
vermiethen. H. Zorn. 


Er. Wohnung. Immer und 


großer Alkoven nei“ Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 
Bäcker ſtraſſe 166 it eine Wo)- 
nung, beſtehend aus 2 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 


Annenitr. 181 erite Frage zu verm, 
Eb mittlere Wohnung zu verm. 
Gr. Gerberſtr 277/8 


{mbl. F part. au drm. Bäckerstr. 214. 
"m. Z. 3 verm. Seglerftr. 104, 1 Tr. 


I 3_verm. 


= er Zimmer zu haben 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 


K a 
irchliche Nachrichten 


. n. Trinitatis.) 
Sonntag, den 9. September 1883. 
In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher: Katecheſe der Confirmanden. 
(Vor⸗ und Nachm. Collecte für das ſtädt. 

Armen baus) 
In der neuſtädt. evang. Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Beichte 8½ Uhr. Derſelbe. 

Collecte für das ſtädtiſche Armenhaus 
Die Militär⸗Andacht wird mit dem Mor⸗ 
gengottesdienſt der neuftädtiften Gemeinde 
verbunden. 0 
Nachm. fällt der Gottesdienſt aus. 


— — ——— (— —— — — — 5 
— Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Frust Lambeck in Thorn. 


Paſſage im Zwiſchendeck nach New York 80 Mark. können 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 
Admiralitätsstrasse 33/34, 
ſowie die Agenten J. S. Caro in Thorn u. David Wollenberg in Gollub 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 
Berlin 8. W., 


Rudolf Mosse. Jerusalemerstrasse 48. 


Lambeck (Thorner Zeitung.) 


Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. —— 


Das Meisterschafts - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 

Englisch — Französisch Spanisch complet in je 15 Lectionen 
& 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 

probebriefe aller 4 Sprachen A 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


— 


iM. Prof. Taschenberg: Die Insacten nac 
os. Ihrem Nutzen und Schaden. 
N. Dr. Herm.).Klein: Allg. Witterungskunde. | iu. Dr. K. E. Jung: Australien. 
Reioh IIlustrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. 


. 755 Gindely: Geschichte des S0)ährigen 


— 


